
Gütertransporte auf der Straße 

So lange der "Explorationsstolln" der Hauptzugang zum Bergwerk sein wird, ist mit einem 

erheblichen Lkw-Transportaufkommen von Zinnwald über Geising (ebenfalls staatlich 

anerkannter Erholungsort), Lauenstein und/oder Löwenhain nach Liebenau zu rechnen. Es ist 

zu erwarten, dass zumindest in den Jahren bis zur Fertigstellung des Tunnels nach Liebenau 

(mindestens 4 Jahre - Unterlage C, S.50 - in der Realität wahrscheinlich länger) das Erz über 

den "Explorationsstolln" ausgebracht und dann per Lkw zur Aufbereitungs-Chemiefabrik 

gebracht wird.   

1.500.000 Tonnen Erz pro Jahr würden ca. 60.000 vollbeladene Schwerlasttransporte im Jahr 

ergeben, unter Beachtung des Fahrverbots an Sonn- und Feiertagen wären dies 

durchschnittlich 200 Laster pro Tag - in einer Richtung. Hinzu käme der Gegenverkehr, 

teilweise beladen mit den in den Berg zurückzuführenden Versatzmassen. Dafür sind weder 

die Landstraßen, und schon gar nicht die Ortsdurchfahrten ausgelegt. Die Schadstoff- und 

Lärmbelastungen für Mensch und Natur wären unerträglich.  

 

Der Förderstolln Zinnwald-Liebenau soll "hauptsächlich zur Förderung des Roherzes und zur 

Abwetterung" sowie der Rückführung des Versatzes dienen. "Zusätzliche Materialtransporte 

... sind nicht über den Förderstollen geplant." (Unterlage B, S.12). Da aber jährlich 151.000 

Tonnen Braunkohlenfilterasche (bzw. andere Stoffe nach Ende der Kohleverstromung) 

vermutlich als Bindemittel zum Versatz im Bergwerk angeliefert werden (Unterlage B, S. 17, 

Tabelle 2), muss befürchtet werden, dass dieses Material per Lkw nach Zinnwald transportiert 

und von da aus über den "Explorationsstolln" in den Berg eingebracht werden sollen.  

 

Weitere Zugänge zum Bergwerk: "Im Rahmen der Bergwerksplanung können sich 

kleinräumig noch weitere Tagesanlagen und Zugänge ergeben." (Unterlage B, S.13) 

Für die Abschätzung der ohnehin sehr fraglichen Raumverträglichkeit im sensiblen Gebiet 

Zinnwald ist eine hinreichende Detailliertheit der Planungen unverzichtbar. Jede weitere 

Belastung, die sich etwa auf die Bergstabilität, den Oberflächen- und Grundwasserhaushalt 

oder auf die Unversehrtheit der Welterbe-Objekte auswirken können, muss unterbleiben. 

Bereits während der Erkundungsbohrungen haben die Einwohner von Zinnwald schon bittere 

Erfahrungen mit den Lärmbelastungen (und den gebrochenen Versprechen des 

Bergbauunternehmens) machen müssen.  

 


